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D e u t s che Te l e ko m :

L a ge b e ri cht 
des Ko n z e rns und der AG .

„Die ICE- p ress wird vo m
SP IE G E L-Ve rlag über
d as T- D 1 - Netz in die
Z ü ge übert ra gen und
d o rt ausge d ru ckt. Aktu-
eller kann eine Zeitung
n i cht sein.“ 

Fe rdinand Rä thling, Leiter Allgemeine
Ve rwaltung, S P I E G E L-Ve rlag, Hamburg

Kompakte News: T-Online bie-
tet auch die Möglichkeit der
Online-Recherche bei vielen
Verlagen und Datenbanken. So
stellt die Verlagsgruppe Han-
delsblatt unter *wirtschaft#
Informationen aus Handels-
blatt, Wirtschaftswoche, DM,
vwd, Karriere direkt, Genios
und dem Hoppenstedt-Verlag
bereit. Auch der SPIEGEL-Ver-
lag ist in T-Online vertreten.

Die Deutsche Telekom hat das Ge-
schäftsjahr 1997 in den Kernberei-
chen erfolgreich abgeschlossen und
Umsatz sowie Ergebnis gesteigert. Wie
angekündigt wird der Hauptversamm-
lung die Ausschüttung einer Dividende
in Höhe von 1,20 DM je Aktie vorge-
schlagen. Die Eigenkapitalposition
wird nicht durch Rücklagenzuführun-
gen gestärkt werden.

Der Lagebericht der Deutschen 
Telekom AG und der Konzernlagebe-
richt sind zusammengefaßt.

Die gesamtwirtschaftliche Lage
Verhaltene wirtschaftliche 
Entwicklung in Deutschland
Die Deutsche Telekom ist zum weit-
aus überwiegenden Teil in Deutsch-
land tätig. 

Die gesamtwirtschaftliche Lage in
Deutschland hat sich im Laufe des
Jahres 1997 verbessert. Das Bruttoin-
landsprodukt (BIP) ist gegenüber dem
Vorjahr real um 2,2 Prozent gestiegen. 
Die Ausrüstungsinvestitionen erhöhten
sich um 3,9 Prozent. Im Ausland ist die
Nachfrage nach deutschen Gütern um
10,7 Prozent gestiegen. 

Die Arbeitsmarktlage ist weiter ge-
spannt. So ist die Zahl der Erwerbstäti-
gen im Jahr 1997 um 487 000 Pe rs o n e n
zurückgegangen. Die Arbeitslosenzahl
in Deutschland erreichte mit 4,82 Mil-
lionen im Dezember ihren bisherigen
Höchststand. 

Die gesamtwirtschaftliche Arbeitspro-
duktivität (BIP je Arbeitnehmer) wuchs
1997 um 3,7 Prozent. Die Lohnstück-
kosten – das Verhältnis von Bruttoein-
kommen aus unselbständiger Arbeit
zur Arbeitsproduktivität – sind gleich-
zeitig um 1,8 Prozent zurückge ga n ge n .

Inflation stellt für die Wirtschaft in
Deutschland zur Zeit kein Problem dar.
Nach Ansicht der Bundesbank ist in
a b s e h b a rer Zeit weder mit infl a to ri s ch e n
noch mit deflatorischen Spannungen
zu rechnen.

Aufgrund der verhaltenen wirtschaftli-
chen Entwicklung wuchs der Telekom-
munikationsmarkt in Deutschland
nicht über den erwarteten Rahmen
hinaus. Besondere Wa ch st u m s i mp u l s e
waren für die Deutsche Telekom nicht
erkennbar.

Asienkrise trifft auch die 
Deutsche Telekom
Die Entwick l u n gen an den We l t d ev i s e n-
märkten wurden von der Krise in Asien
beeinflußt. 

Der Anp a s s u n g s p rozeß der osta s i a t i-
s chen Lä n d e r, der sich seit dem Jahre s-
ende 1997 vollzieht, ist geprägt durch
die Abwertung der entsprechenden
Währungen. Der internationale
Währungsfonds IWF hat mit Korea,
Thailand, Malaysia, Indonesien und
den Philippinen über Beistandsmaß-
nahmen und damit verbundene öko-
n o m i s che und wirt s ch a ft l i che Re fo rm e n
ve rhandelt. Die jewe i l i gen Maßnahmen-
pakete befinden sich in den einzelnen
Lä n d e rn in unte rs ch i e d l i chem Re a l i s i e-
rungsstand. Für die Deutsche Telekom
hat die weitere Entwicklung in Südost-
asien wegen ihrer Beteiligungen in
den aufstrebenden Telekommunikati-
onsmärkten Malaysia, Indonesien und
den Philippinen erh e b l i che Bedeutung.

Kennzahlen Deutsche Te l e kom (Ko n z e rn )

in Mrd. DM 1 9 9 7 1 9 9 6 1 9 9 5

Um s a t z * 6 7 , 6 6 3 , 1 5 9 , 6

Ko n z e rn ü b e rs chuß 3 , 3 1 , 8 5 , 3

B i l a n z s u m m e 1 6 2 , 8 1 7 4 , 3 1 6 0 , 2

I nve st i t i o n e n 1 5 , 5 2 2 , 6 1 7 , 7

Mitarbeiter zum Jahresende** 216 0 0 6 2 29 5 9 0 2 25 1 8 5

*1995 mehrwe rt ste u e r b e re i n i g t

**ab 1996 einsch l i e ß l i ch ca. 20 000 Besch ä ft i g ten der MATAV 

B ru t to i n l a n d s p rodukt 1997 re a l

( Urs p ru n g s we rte )

Ve rä n d e ru n gen ge genüber dem 

Vo rj a h re s z e i t ra u m

1. Quartal 2. Quartal 3. Quarta l 4. Quarta l

1,0 % 3,0 % 2,4 % 2,4 %

G e s a m t j a h r 2,2 %
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Regulierungsbehörde löst BMPT ab
Zum 1. Januar 1998 hat die neue
Re g ulierungsbehörde für Telekommu-
nikation und Post das ehemalige Bun-
desministerium für Post und Telekom-
munikation (BMPT) abgelöst und die
Aufsicht über den Telekommunikati-
o n s m a rkt in Deutschland übern o m m e n .

Wesentliche Tarifentscheidungen und
wichtige Angebote der Deutschen
Telekom an Wettbewerber unterlagen
entsprechend dem bestehenden
rechtlichen Ordnungsrahmen der
Genehmigungspflicht. So hat die
Deutsche Telekom mit einer Vielzahl
von Netzbetreibern Verträge zur Netz-
zusammenschaltung abgeschlossen.
Diese Verträge wurden gemäß den
neuen rechtlichen Vorgaben dem Bun-
desministerium für Post und Telekom-
munikation, das im Jahr 1997 noch die
Funktion der Regulierungsbehörde
wahrnahm, zur Genehmigung vorge-
legt. Abweichend von den Anträgen
der Deutschen Telekom hat das BMPT
Zusammenschaltungstarife zwischen
1,24 Pfg./Min. und 5,14 Pfg./Min. fest-
gelegt. Der Durchschnittswert über
alle Tarifzonen beträgt 2,7 Pfg./Min.
Mit dieser Festlegung wurde ein Aus-
gleich des von der Deutschen Telekom
geltend gemachten Defizits bei der 

Bereitstellung von Teilnehmeran-
schlüssen vom BMPT abgelehnt. Zur
Sicherung ihrer Rechtsposition hat die
Deutsche Telekom Klage gegen die
Entscheidung des BMPT eingelegt,
über die noch nicht entschieden ist.

Unsere Geschäftsentwicklung
Die Deutsche Telekom erzielte im
Geschäftsjahr 1997 einen Konzernum-
satz von 67,6 Mrd. DM. Das Ergebnis
der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit
lag im gleichen Zeitraum bei 7,2 Mrd.
DM, während sich der Konzernüber-
schuß auf 3,3 Mrd. DM belief. Der
Gewinn pro Aktie betrug 1,20 DM.

Umsatz deutlich gestiegen
Die Deutsche Telekom konnte am star-
ken Wachstum des Telekommunika-
tionsmarktes partizipieren und das
Geschäftsjahr mit deutlichen Umsatz-
steigerungen abschließen.

Die Festnetzkommunikation entwickel-
te sich mit einer Umsatzsteigerung von
6,6 Prozent auf 50,5 Mrd. DM deutlich
p o s i t i v. Maßge b l i ch ve ra n t wo rt l i ch hier-
für war der Telefonnetzdienst, der von
einem starken Zuwachs der ISDN-An-
schlüsse und des Verkehrsvolumens
profitierte. Die Zahl der ISDN-Kanäle
stieg bis zum Jahresende 1997 um
41,1 Prozent auf 7,3 Millionen. Mit
einer Umsatzsteigerung um 8,7 Pro-
zent entwickelte sich auch der Bereich
der Datenkommunikation und System-
l ö s u n gen positiv. Durch aktive Ve rm a rk-
tung des Leistungsangebots Telekom
Designed Networks/-Solutions konn-
ten die Umsätze auch in diesem
Bereich weiter gesteigert werden.
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Entwicklung der 
Telekommunikationsbranche 
Wachstum und Liberalisierung
Die Telekommunikationsbranche ist
durch zunehmende Globalisierung
und eine weltweite Öffnung der Märkte
geprägt. Für die Deutsche Telekom
bedeutet diese Entwicklung nicht nur
zunehmenden Wettbewerb auf ihrem
Heimatmarkt, sondern auch Wachs-
tumschancen auf internationalen
Zukunftsmärkten, die sie konsequent
wahrnimmt. 

Das Volumen des deutschen Marktes
für Informations- und Telekommunika-
tionstechnik wurde vom Marktfor-
schungsinstitut Diebold für das Jahr
1997 auf 253 Mrd. DM geschätzt. Die
Telekommunikation hat daran einen
Anteil von 93 Mrd. DM (37 Prozent).

Mit der Marktöffnung zum 1. Januar
1998 ist in Deutschland der weltweit
liberalste Telekommunikationsmarkt
entstanden. Das Jahr 1997 war durch
die Vorbereitungen auf den vollständi-
gen Wettbewerb gekennzeichnet. Bis
Ende 1997 wurden 112 Lizenzen ver-
geben, davon 67 für die Lizenzklasse
3 (Übertragungswege) und 45 für die
Lizenzklasse 4 (Sprachtelefonie).

Die Deutsche Telekom ist in Europa
Marktführer und weltweit das drittgröß-
te Telekommunikationsunternehmen.
In Deutschland wird sie in den näch-
sten Jahren durch zunehmenden Wett-
bewerb und regulatorische Auflagen
Marktanteile verlieren. Durch die Aus-
richtung auf neue Technologien, ver-
besserten Service, zunehmende Kun-
denorientierung und Effizienzsteige-
rungen hat sich die Deutsche Telekom
jedoch bestens auf die neuen Anforde-
rungen des Marktes vorbereitet.

Neue Anbieter formieren sich
1997 konzentrierten sich die meisten
Carrier und Reseller auf die Entwick-
lung ihrer Eintrittsstrategie für den
deutschen Markt und setzten sich mit
der Marktsegmentierung und der
Definition ihrer Produktportfolios aus-
einander. Hauptzielgruppe der Wett-
bewerber stellten zunächst die
Geschäftskunden dar, Privatkunden
rücken in vielen Fällen erst im Laufe
des Jahres 1998 in den Fokus der
alternativen Anbieter.

Die Zahl der Anbieter, die sich 1997
auf den Wettbewerb vorbereiteten –
überregionale, regionale und kommu-
nale Carrier sowie Reseller –, wird vor-
aussichtlich in den nächsten Jahren in
Folge von Übernahmen und Allianzen
abnehmen.

Die alternativen Netzbetreiber bauten
1997 ihre eigenen Infrastrukturen wei-
ter aus. Viele der Wettbewerber miete-
ten darüber hinaus Leitungen von der
Deutschen Telekom, um ihren Sprach-
und Datenverkehr zu transportieren.

Der Regulierungsrahmen
Telekommunikations-Gesetz 
in Kraft getreten
Der re ch t l i che Rahmen zur Re g u l i e ru n g
des Telekommunikations-Sektors in
Deutschland wurde durch das Tele-
kommunikations-Gesetz (TKG), das
zum 1. August 1996 in Kraft trat, völlig
neu definiert. Das TKG schreibt die
vollständige Liberalisierung des deut-
schen Telekommunikationsmarktes
zum 1. Januar 1998 vor.

Das Gesetz wird ergänzt durch zahlrei-
che Verordnungen, in denen wichtige
Sachverhalte wie Entgeltregulierung,
Netzzugang und Netzzusammenschal-
tung sowie Einzelheiten des Universal-
dienstes geregelt sind. Im Dezember
1997 wurde auch die Telekommunika-
tions-Kundenschutzverordnung neu
gefaßt und an die veränderten
Rahmenbedingungen angepaßt. 

Umsatz Deutsche Te l e kom (Ko n z e rn )

in Mrd. DM 1 9 9 7 1 9 9 6 Ve rä n d .

Fe st n et z ko m m u n i ka t i o n 5 0 , 5 4 7 , 4 6 , 6 %

M o b i l n et z ko m m u n i kation 5 , 0 4 , 2 1 9 , 0 %

Net z ko m m u n i ka t i o n 5 5 , 5 5 1 , 6 7 , 6 %

Ka b e l -TV / Ru n d f u n k 3 , 1 3 , 0 3 , 3 %

Endgeräte 3 , 2 3 , 4 - 5 , 9 %

Spezielle Mehrwe rt d i e n ste 2 , 3 2 , 3 0 , 0 %

S o n st i ge Dienste und Le i st u n ge n 1 , 1 0 , 9 2 2 , 2 %

I n te rnationale Aktivitä te n 2 , 4 1 , 9 2 6 , 3 %

1 2 , 1 1 1 , 5 5 , 2 %

G e s a m t u m s a t z 6 7 , 6 6 3 , 1 7 , 1 %
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Die Übertragung von Anteilen an der
MagyarCom Grand Cayman, Cayman
Islands, auf die MagyarCom Holding
GmbH, Bonn, trug mit 1,0 Mrd. DM
zum Ergebnis der Deutschen Telekom
AG bei, bleibt aber im Konzern konsoli-
dierungsbedingt erfolgsneutral.

Nach dem Abschluß des Börsengangs
und der vo l l stä n d i gen Berücks i ch t i g u n g
der Kosten des angestrebten Personal-
abbaus in den Vorjahren war das
Berichtsjahr nicht mehr durch außer-
ordentliche Aufwendungen belastet.

Der Anstieg des Steueraufwands um
1,4 Mrd. DM auf 3,6 Mrd. DM spiegelt
die Erhöhung des Ergebnisses vor
Steuern wider.
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Der Umsatz aus der Mobilnetzkommu-
nikation stieg im Jahr 1997 um 19,0
Prozent gegenüber dem Vorjahreszeit-
raum. Im Bereich des Leistungsange-
bots T-D1 waren starke Umsatzsteige-
ru n gen durch die dynamische Entwick-
lung der Kundenzahl zu ve rz e i ch n e n :
Sie stieg um 51,9 Prozent auf 3,3 
Millionen. Bei T-C-Tel hingegen sanken
die Umsätze bei einem niedrigeren
Kundenbestand und durch Tarifsen-
ku n gen zu Beginn der Beri ch t s p e ri o d e. 

Der Erfolg von T-Online als größtem
Online-Dienst im deutschen Markt
s et z te sich auch im Gesch ä ftsjahr 1997
weiter fort. Der Umsatz stieg um 9 0 , 7
Prozent. Zum Jahresende ko n n ten über
1,9 Millionen T-O n l i n e- Kunden re g i-
striert werden.

Im Bereich Internationale Aktivitäten
resultiert der Umsatz in Höhe von 2,4
Mrd. DM hauptsächlich aus der Tele-
kommunikations-Gesellschaft MATAV.
Hier war 1997 eine Steigerung um
22,4 Prozent zu verzeichnen, die auf
gesteigerte Anschlußzahlen im Fest-
und Mobilnetz der ungarischen Gesell-
schaft zurückzuführen ist.

Ergebnis verbessert
Die Deutsche Telekom erzielte im
Beri chtsjahr einen Ko n z e rn ü b e rs ch u ß
vo n 3,3 Mrd. DM, gegenüber dem
Vo rjahr eine Ste i ge rung um 88 Pro z e n t.
Das Ergebnis der gewöhnlichen 
Geschäftstätigkeit betrug 1997 
7,2 (im Vorjahr 6,6) Mrd. DM.

Dieser Entwicklung liegen gegenläu-
fige Effekte zugrunde: Der Erhöhung
der Umsatzerlöse um 7 Prozent stand
ein unbefriedigender Anstieg des
Materialaufwands um 19 Prozent auf
12,1 (i. V. 10,2) Mrd. DM gegenüber.
Diese Steigerung ist im wesentlichen
durch einen höheren Wareneinsatz bei 

Endgeräten sowie durch vermehrte
Zusammenschaltungen mit Netzen
anderer Betreiber – insbesondere im
Mobilfunkbereich – zurückzuführen. 

Der Personalaufwand reduzierte sich
um 2,3 Prozent auf 18,3 (i. V. 18,8) Mrd .
DM und folgt somit nur tendenziell
dem Personalabbau um 5 Prozent.

Die Abschreibungen auf immaterielle
Vermögensgegenstände und auf
Sachanlagen stiegen nach der voll-
ständigen Digitalisierung der Netze
erwartungsgemäß um 5 Prozent auf
18,6 (i. V. 17,7) Mrd. DM. 

Die sonstigen betrieblichen Aufwen-
dungen erhöhten sich insgesamt um
0,7 Mrd. DM auf 10,2 Mrd. DM. Hier
standen erzielten Kosteneinsparungen
erhöhte Aufwendungen zur Risikovor-
sorge gegenüber.

Das negative Finanzergebnis ist mit
7,8 (i. V. 7,7) Mrd. DM nahezu konstant
geblieben. Dabei verringerte sich das
Zinsergebnis aufgrund der planmäßi-
gen Reduzierung der Fi n a n z ve r b i n d-
l i ch ke i ten erwa rt u n g sgemäß um 0,9
Mrd. DM auf 6,4 Mrd. DM. Dem-
gegenüber hat sich das ebenfalls
negative Beteiligungsergebnis mit 1,4
(i. V. 0,4) Mrd. DM deutlich ve rs ch l e ch-

te rt. Au s s ch l a ggebend hierfür waren –
neben weiteren Anlaufverlusten von
Atlas/Global One – insbesondere
hohe Ergebnisbelastungen aus Enga-
gements in Südo stasien. Die jewe i l i ge n
La n d e s wä h ru ngen haben gegenüber
dem Dollar zum Jahresende im Vorjah-
resvergleich über ein Drittel an Wert
verloren. Da die Investitionen der
betreffenden Gesellschaften zu erheb-
lichen Teilen in Dollar finanziert wur-
den, sind erhebliche Ergebnisbela-
stungen die Folge; hinzu kommen
reduzierte Umsatzerwartungen auf-
grund der allgemeinen konjunkturel-
len Entwicklung. Diesen Problemen
wurde über den Ausweis des anteili-
gen negativen Jahresergebnisses (0,4
Mrd. DM) hinaus durch Abschreibun-
gen auf Geschäfts- oder Firmenwerte
in Höhe von 0,5 Mrd. DM Rechnung
getragen. 

„Au ch im Handwe rk ist
m o d e rne Te l e ko m m u n i-
kation unerl ä ß l i ch. Mit
meinen Kunden ko m m u-
n i z i e re ich über ISDN,
H a n dy und T-O n l i n e.“ 

Ro b e rt Nuslan, Hutkönig, 
Der Hutmacher am Dom, Re g e n s b u rg

Versteckte Computer: Auch die
Telekommunikation funktioniert
h e u te nicht ohne moderne Chip-
technologie. Digitale Vermitt-
l u n g s re chner mit hoher Speich e r-
kapazität ermöglichen intelli-
gentes Netzmanagement u n d
A nwendungen wie T-Online, ISDN
oder mobile Date n ko m m unika-
tion. Informationstechnologie
und Telekommunikation wach-
sen zu einer Branche zusam-
men – der Telematik.

Ko n z e rn - / DV FA- E rgebnis je Aktie 

in Mrd. DM 1 9 9 7 1 9 9 6

Ko n z e rn ü b e rs ch u ß 3 , 3 0 3 1 , 7 5 8

G o o d w i l l -Ab s ch re i b u n ge n 0 , 6 1 7 0 , 2 8 4

A n d e re Hinzure ch n u n ge n * 0 , 0 1 , 0 6 4

Andere Kürzungen 0 , 0 0 , 0

DV FA / S G- E rge b n i s 3 , 9 2 0 3 , 1 0 6

Anzahl Sta m m a k t i e n 2 7 43 2 40 1 0 0

DV FA / S G- E rgebnis je Aktie in DM 1 , 4 3 1 , 1 3

* a u ß e ro rd e n t l i che Au f we n d u n gen für Pe rs o n a l a npassungsmaßnahmen 

und Emissionsko sten, bereinigt um Ste u e re ffe k te
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Finanzschulden weiter verringert
Die Deutsche Telekom hat ihre Finanz-
struktur durch den konsequenten
Schuldenabbau weiter verbessert. Die
Finanzschulden verringerten sich um
12 Mrd. DM (12 Prozent) auf 87,9 Mrd.
DM. Somit ko n n ten von dem ge p l a n te n
Rückführungsvolumen (rund 60 Mrd.
DM im alten Konsolidierungskreis) seit
1995 bereits 39 Mrd. DM Verbindlich-
keiten getilgt werden; der Abbau 
der Finanzverbindlichkeiten auf rund
65 Mrd. DM im Jahr 2000 wird auch
in Zukunft zielstrebig weiterverfolgt.

Um ihre Finanzierungskosten weiter zu
o pt i m i e ren und auch die Fri ste n st ru k t u r
zu verbessern, hat die Deutsche 
Telekom im Berichtsjahr ein auf 3 Mrd.
ECU (knapp 6 Mrd. DM) angelegtes
Debt Issuance Program unterzeichnet.
Es stellt die Rahmenvereinbarung für
die künftige Aufnahme von Fremdkapi-
tal an den internationalen Finanzmärk-
ten außerhalb der Vereinigten Staaten
dar und ermöglicht u n ter anderem die
Emission von Sch u l dverschreibungen
in Form öffentlich begebener Anleihen
sowie Privatplaz i e ru n gen in allen wich-
t i gen Emissionswährungen und Lauf-
zeiten.

Hohes Investitionsniveau
Im Geschäftsjahr 1997 hat die 
D e u t s che Te l e kom 15,5 (i. V. 22,6) Mrd .
DM investiert, davon 13,9 (i. V. 17,0)
Mrd. DM in Sachanlagen und immate-
rielle Vermögensgegenstände sowie
1,6 (i. V. 5,6) Mrd. DM in Fi n a n z a n l a ge n .
Schwerpunkte der Investitionstätigkeit
bei den Sachanlagen waren Vermitt-
lungseinrichtungen, das fernmelde-
technische Liniennetz sowie Übertra-
gungseinrichtungen. Durch diese
Investitionen wurde im Jahr 1997 die
D i g i ta l i s i e rung des Netzes abge s ch l o s-
sen. In die Bet riebs- und Gesch ä ft s a u s-
stattung wurden 1,4 Mrd. DM inve st i e rt .

Von den Inve stitionen in Fi n a n z a n l a ge n
(1,6 Mrd. DM) entfallen 0,9 Mrd. DM
auf von der Deutschen Telekom AG
a u f ge l e g te fe st ve rz i n s l i che We rt p a p i e re
(Rentenfonds) sowie gemischte Fonds
und Aktienfonds, die der ertragsopti-
mierten Anlage mittel- und langfristiger
Liquiditätsreserven dienen. Daneben
wurden 0,3 Mrd. DM in Beteiligungen
an assoziierten Un te rnehmen inve st i e rt;
dies betrifft im wesentlichen die zwei-
ten Tranchen der Anteilserwerbe an
den philippinischen Gesellschaften
Isla Communications Company Inc.
und Asiacom Philippines Inc., beide
Manila.
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Jahresabschluß der 
Deutschen Telekom AG
Die Berichterstattung international
tätiger Konzerne konzentriert sich
immer mehr auf den Ko n z e rn a b s ch l u ß .
Maßgeblich für die Ausschüttung der
Dividende an die Aktionäre ist jedoch
das Ergebnis der Deutschen Telekom
AG. Daher stellen wir hier den Jahres-
abschluß der Deutschen Telekom AG
kurz dar.

Die Bilanzsumme der Deutschen 
Telekom AG verringerte sich aufgrund
sinkender Finanzverbindlichkeiten um
9,9 Mrd. DM. Wegen des höheren
Bilanzgewinns stieg das Eigenkapital
auf 49,4 Mrd. DM. Die Eigenkapital-
quote erhöhte sich um 1,7 Prozent auf
29,2 Prozent. Der Umsatz der Deutsch e n
Telekom AG konnte um 5 Prozent auf
60,4 Mrd. DM gesteigert werden. Die
Deutsche Telekom AG hat mit 6,8 Mrd.
DM ein Ergebnis vor Steuern erzielt,
das sich gegenüber dem Vorjahr um
88 Prozent erhöhte. Die Währungs-
turbulenzen in Südostasien führten zu
einem unerwartet hohen negativen
Finanzergebnis. Nach Steuern in Höhe
von 3,5 Mrd. DM beträgt der Jahres-
überschuß 3,3 Mrd. DM. Dieser soll
nach dem Gewinnverwendungsvor-
schlag zu annähernd 100 Prozent an
die Aktionäre ausgeschüttet werden.

1,20 DM Dividende je Aktie
Vorstand und Aufsichtsrat schlagen
der Hauptversammlung vor, den
B i l a n z gewinn in Höhe von 3,3 Mrd. DM
zur Ausschüttung einer Dividende von
1,20 DM je Aktie im Nennwert von
5,00 DM auf das dividendenberechtig-
te Grundkapital von 13,7 Mrd. DM zu
verwenden. Inländische, uneinge-
schränkt steuerpflichtige Aktionäre
erhalten zusätzlich eine Steuergut-
schrift in Höhe von 0,47 DM je 5-DM-
Aktie.

Bilanzstruktur: 
Eigenkapitalquote erhöht
Die Bilanzsumme der Deutschen 
Telekom verringerte sich im Geschäfts-
jahr 1997 um 11,5 Mrd. DM auf 162,8
Mrd. DM. Auf der Vermögensseite ist
dieser Rückgang hauptsächlich auf
den Abbau des Anlagevermögens um
mehr als 7 Mrd. DM zurückzuführen;
hier stand insbesondere bei den Sach-
anlagen den Abschreibungen und
Abgängen ein geringeres Investitions-
volumen gegenüber. Das Umlaufver-
mögen verminderte sich um 4,6 Mrd.
DM, hauptsächlich durch die Verwen-
dung liquider Mittel zum Abbau von
Finanzschulden und zur Anlage in
Wertpapieren. Das Eigenkapital belief
sich zum 31. Dezember 1997 auf 
48,1 (i. V. 46,6) Mrd. DM. Die Eigenka-
pitalquote verbesserte sich von 25,8
Prozent zum Vorjahresstichtag auf
27,5 Prozent (ohne die zur Ausschüt-
tung vorgeschlagenen Beträge, die als
kurzfristiges Fremdkapital behandelt
wurden).

Ku rz fassung des Jahre s a b s chlusses der Deutschen Te l e kom AG

G ewinn- und Ve rl u st re ch n u n g

in Mrd. DM 1 9 9 7 1 9 9 6

Um s a t z e rl ö s e 6 0 , 4 5 7 , 5

B e sta n d s ve rä n d e ru n gen und

a k t i v i e rte Eige n l e i st u n ge n 2 , 0 2 , 0

S o n st i ge bet ri e b l i che Er t rä ge 8 , 4 7 , 7

M a te ri a l a u f wand und 

b e z o gene Le i st u n ge n – 1 1 , 6 – 9 , 6

Pe rs o n a l a u f wa n d – 1 5 , 9 – 1 6 , 6

Ab s ch re i b u n ge n – 1 6 , 9 – 1 6 , 0

S o n st i ge bet ri e b l i che Au f we n d u n ge n – 1 3 , 2 – 1 2 , 6

Fi n a n z e rge b n i s – 6 , 4 – 6 , 3

Au ß e ro rd e n t l i ches Erge b n i s – – 2 , 5

E rgebnis vor Ste u e rn 6 , 8 3 , 6

Ste u e rn – 3 , 5 – 2 , 1

J a h re s ü b e rs ch u ß 3 , 3 1 , 5

Bilanz 

in Mrd. DM 3 1 . 1 2 . 1 9 9 7 3 1 . 1 2 . 1 9 9 6

S a ch a n l a gen inkl. immate ri e l l e

Ve rm ö ge n s ge ge n stä n d e 1 1 8 , 0 1 2 5 , 1

Fi n a n z a n l a ge n 1 6 , 6 1 4 , 8

A n l a g eve rm ö g e n 1 3 4 , 6 1 3 9 , 9

Vo rrä te 0 , 8 1 , 0

Fo rd e ru n ge n 8 , 2 7 , 6

L i quide Mitte l 1 2 , 4 1 7 , 6

Um l a u f ve rm ö g e n 2 1 , 4 2 6 , 2

A k t i ve Ste u e rl a te n z 0 , 8 0 , 7

Re ch n u n g s a b gre n z u n g s p o ste n 1 , 2 1 , 0

S o n d e rve rl u st ko n to aus 

Rü ckste l l u n g s b i l d u n g – 0 , 1

Bilanzsumme Aktiva 1 5 8 , 0 1 6 7 , 9

E i ge n ka p i ta l 4 9 , 4 4 7 , 7

– davon Bilanzgew i n n 3 , 3 1 , 6

Rü ckste l l u n ge n 1 3 , 0 1 4 , 1

Ve r b i n d l i ch ke i te n 9 4 , 9 1 0 5 , 7

Re ch n u n g s a b gre n z u n g s p o ste n 0 , 7 0 , 4

Bilanzsumme Pa s s i va 1 5 8 , 0 1 6 7 , 9

Der von der C&L Deutsche Revision Aktienge s e l l s ch a ft Wirt s ch a ft s p r ü f u n g s -

ge s e l l s ch a ft mit dem uneinge s ch rä n k ten Bestä t i g u n g s ve rm e rk ve rsehene 

J a h re s a b s chluß der Deutschen Te l e kom AG wird im Bundesanzeiger 

ve rö ffe n t l i cht und beim H a n d e l s re g i ster des Amtsge ri chts Bonn h i n te rlegt. 

Der Ab s chluß kann auch bei der Deutschen Te l e ko m , I nve stor Relations, 

Po st fa ch 20 00, D-53105 Bonn, Te l e fax (02 28) 1 8 1 - 84 05, ange fo rd e rt 

we rden. 



Weiterhin starker 
Operativer Cash Flow
Der Cash Flow aus Geschäftstätigkeit
erhöhte sich auf 22,6 Mrd. DM. Der
Cash Fl ow aus Inve st i t i o n stä t i g ke i t
we i st im Berichtsjahr auf 10,5 Mrd. DM
verminderte Mittelabflüsse aus, die
sich hauptsächlich aus niedrigeren
Investitionen in Sach- und Finanzan-
lagen ergeben. Die Verminderung des
Cash Flows aus Finanzierungstätigkeit
um 20,6 Mrd. DM auf –13,8 Mrd. DM
ist maßgeblich auf den Wegfall des
Mittelzuflusses aus der 1996 durchge-
f ü h rten Ka p i ta l e rhöhung der Deutsch e n
Telekom AG zurückzuführen.

Finanzderivate begrenzen Risiken
Derivative Finanzinstrumente werden
zur Begrenzung des Zinsänderungs-
und Währungsrisikos eingesetzt.
Grundsätzlich erfolgt der Einsatz nicht
spekulativ, sondern lediglich für Siche-
rungszwecke.

Das Nominalvolumen der zum 31. De-
zember 1997 bestehenden derivativen
Zinskontrakte betrug 9,8 Mrd. DM.
Devisentermingeschäfte bestanden in
Höhe von 0,4 Mrd. DM. Die derivativen
Finanzinstrumente wurden zum 
Hedging und in geringem Umfang zur
Optimierung des Zinsergebnisses ein-
gesetzt.

Eine klare und funktionelle Abgren-
zung in der Aufbau- und Ablauforgani-
sation stellt die Trennung von Handel
und Kontrolle sicher. Um die Risiken
aus derivativen Geschäften ermitteln
und steuern zu können, werden die
Handelsgeschäfte unmittelbar nach
Abschluß in einem zentralen Treasury-
System erfaßt, so daß jederzeit der
aktuelle Geschäftsverlauf überwacht
werden kann.

Beschaffung optimiert
Abschließende Investitionen in die
Digitalisierung
Das Gesamtbeschaffungsvolumen von
Wa ren und Dienst l e i st u n gen im Ko n z e rn
belief sich 1997 auf rund 23 Mrd. DM.
Das hohe Beschaffungsvolumen war
geprägt durch den beschleunigten
Ab s chluß der Net z d i g i ta l i s i e rung. Den-
n o ch ko n n te das Besch a ff u n g s vo l u m e n
für Sachinvestitionen spürbar abge-
senkt werden. Dieser Rückgang war
weitgehend preisinduziert und auf
Marktentwicklungen und Einkaufs-
erfolge zurückzuführen. So wurden in
bedeutenden Bereichen weitere Preis-
reduzierungen erzielt.
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„C o c a -Cola löscht den
D u rst jetzt noch 
s ch n e l l e r. Durch mobile
Ko m m u n i kation, zum
Beispiel Modacom und
T- D 1 .“ 

Ste fan Kre n kel, Ve rka u fs b e ra ter bei
Coca-Cola, Berl i n

Der Beschaffungsschwerpunkt lag bei
den Investitionen für Telekommunika-
tionstechnik und IV-Hard- und Soft-
ware (einschließlich dazugehöriger
Beratungsleistungen).

Einkauf und Logistik optimiert
Durch die Zusammenführung von Ein-
kaufs- und Logistikaufgaben im Kon-
zernservicecenter Einkauf und Logistik
sowie die Gründung des Zentrums für
Logistik hat das Supplymanagement
im Unternehmen erheblich an Schlag-
kraft gewonnen. In den letzten beiden 

Jahren hat sich die Beschaffungsfunk-
tion konsequent auf eine intensivere
Zusammenarbeit mit ausgewählten
Lieferanten ausgerichtet. Ziele sind
dabei vor allem die Verkürzung der
Time-to-market-Zeit durch rechtzeitige
Einbindung des Lieferanten-Know-
hows sowie der Abschluß von konzern-
weiten Rahmenverträgen und eine
Reduzierung der Prozeßkosten. In die-
sem Zusammenhang haben wir 1997
in Teilbereichen den Einkauf mittels
elektronischen Datenaustauschs (elec-
tronic data interchange) eingeführt
und werden diesen weiter ausbauen. 

Die Internationalisierung der 
Beschaffung wird unter Nutzung der 
Auslandsbüros weiter konsequent 
vorangetrieben. Ziel ist dabei ein
schnelles Agieren auf wichtigen Tech-
nologiemärkten in Nordamerika und
Südostasien.

Ka p i ta l fl u ß re chnung (Ku rz fassung) 

in Mrd. DM 1 9 9 7 1 9 9 6

M i t te l z u fluß aus laufe n d e r

G e s ch ä ft stä t i g ke i t 2 2 , 6 2 2 , 3

M i t te l a b fluß aus 

I nve st i t i o n stä t i g ke i t – 1 0 , 5 – 2 5 , 3

M i t te l a b- / - z u fluß aus 

Fi n a n z i e ru n g stä t i g ke i t – 1 3 , 8 6 , 8

Ve rä n d e rung der ku rz -

f ri stigen Zahlungsmitte l – 1 , 7 3 , 8

L i quide Mitte l

( ku rz- und langfri st i g ) 9 , 3 1 7 , 9
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Zugangsnetz ermöglicht 
breitbandige Anwendungen
1997 wurden umfangreiche Tests
erfolgreich abgeschlossen, so daß in
der ersten Jahreshälfte 1998 ein Pilot-
projekt „Breitbandige Angebote“ in
Nordrhein-Westfalen durchgeführt
werden wird.

Die ADSL-Technik (Asymmetric Digital
Subscriber Line) ermöglicht hochbitra-
tige Anwendungen auf dem Kupfer-
kabel im Ortsnetzbereich.

Der direkte finanzielle Aufwand für den
Bereich Forschung und Entwicklung
betrug 1997 rund 1,2 Mrd. DM, wovo n
et wa 40 Prozent für die Soft wa reent-
wicklung aufgewendet wurden. Zur
gezielten Ergänzung unseres Know-
hows arbeiten wir mit Forschungsinsti-
tuten und Hochschulen zusammen.
Durch eine weitere Optimierung unse-
rer Prozesse wollen wir in den ko m m e n-
den Jahren bei gleichbleibendem
Ressourceneinsatz Qualität und Time-
to-market unserer Produkte, Dienste
und Netze weiter verbessern.

Forschung und Entwicklung
Kundenorientiert und innovativ
Als innovatives Unternehmen auf dem
Weg zum Telematikdienstleister sehen
wir in der Entwicklung neuer, kunden-
orientierter Produkte und Dienste eine
wesentliche Aufgabe. Unser Ziel ist es,
unseren Kunden attraktive, innovative
und leicht zu nutzende Angebote zu
machen. 

Über 4 000 qualifizierte Mitarbeiter
waren am Jahresende 1997 in den
Bereichen Forschung und Entwick-
lung beschäftigt, davon gut die Hälfte
in unseren Softwareentwicklungszen-
tren und bei der Multimedia Software
GmbH in Dresden. Im Technologiezen-
trum Darmstadt und bei der T-Berkom
in Berlin werden die Forschungs- und
E n t w i ck l u n g s a r b e i ten für neue Pro d u k te
und Dienste des Konzerns sowie zur
Effizienz- und Qualitätssteigerung der
Netzinfrastruktur durchgeführt. Unsere
aktuellen Entwicklungsschwerpunkte
l i e gen u. a. in den Bere i chen Te l e s i ch e r-
heit, nutzerfreundliche Bedienoberflä-
chen, Spra ch ve rarbeitung, inte l l i ge n te s
Netz auf der Basis objektorientierter
Architektur sowie bei Anwendungen
wie Telearbeit, Teleoffice, Telelernen.

In Partnerschaft mit weltweit führen-
den Softwarehäusern haben wir Pro-
dukte entwickelt, die unseren Kunden
den Weg ins Multimedia-Zeitalter
ermöglichen.

Um im Bereich der Wachstumsmärkte
Internet und Multimedia internationale
Trends frühzeitig zu erkennen, ri ch tete n
wir am 1. Juni 1997 im Silicon Va l l ey
die Deutsche Te l e kom Ad va n c e d Solu-
tions ein, eine Gruppe mit Fo rs ch u n g s - ,
Entwicklungs- und Marktbeobach-
tungsaufgaben.

Venture Capital-Gesellschaft
gegründet
Im September 1997 gründeten wir die
C o rp o ra te Ve n t u re Capita l -G e s e l l s ch a ft
T-Venture (T-Telematik Venture Holding
GmbH). Sie beteiligt sich an jungen,
innovativen Technologieunternehmen
aus dem Telematikbereich – also dem 

Markt, zu dem die Telekommunikation
und die Info rm a t i o n ste chnologie immer
mehr zusammenwachsen. Für diese
Unternehmen stellt T-Venture Kapital
und unternehmerisches Know-how zur
Verfügung. So wollen wir dazu beitra-
gen, Innovationen in marktfähige und
gew i n n b ri n gende Pro d u k te umzuset z e n .

Die Innovationskraft der Deutschen
Telekom spiegelt sich ebenfalls bei
den Patentanmeldungen wider, die
1997 konzernweit auf 353 gesteigert
werden konnten. Keines unserer
Patente ist gemäß US-amerikanischem
Wertpapierrecht berichtspflichtig.

Viele Entwicklungen abgeschlossen
1997 wurden unter anderem die Ent-
wicklungsarbeiten für die Multimedia-
Mehrwertdienste T-Intra, den digitalen
Anrufbeantworter im Netz (T-Net-Box)
und die neuen Leistungsmerkmale im
digitalen T-Net abgeschlossen. Nach
ausgedehnten Pilotprojekten haben
wir ein Regelangebot für ATM (Asyn-
chronous Transfer Mode) eingeführt,
das in Deutschland flächendeckend
vermarktet wird. Zu den weiteren Pro-
dukten, die wir im Berichtsjahr zur
M a rk t re i fe ge b ra cht haben, zählt außer-
dem das ISDN-Bildtelefon T-View 100. 

Im Frühjahr 1997 gelang unserer
Forschungsabteilung in Darmstadt
gemeinsam mit dem Berliner Heinrich-
Hertz-Institut und der Technischen
Universität Berlin ein „Übertragungs-
we l t re ko rd“. Erstmals wurden 40 G b i t/s
auf herkömmlichen Monomode-Glas-
fasern, wie sie im T-Net verlegt sind,
ohne Zwisch e nve rstä rker 150 Kilomete r
weit übertragen.

„ I ch nutze mit mehre re n
K l i n i ken und Arz t p ra xe n
im Um k reis die Mögl i ch-
ke i ten der Telemedizin –
zum Wohle meiner 
Pa t i e n te n .“ 

D r. Thomas Bäuml, Chiru rg, Sport m e d i z i n e r

Telemedizin via ISDN: Hier ana-
lysiert ein Pathologe in seinem
Labor die Aufnahmen einer
Gewebeprobe, die er während
einer Operation per ISDN erh a l-
ten hat. So kann er in wenigen
Minuten über das weitere Vor-
gehen des Operationsteams
entscheiden. Der zeitaufwendi-
ge Transport in ein externes
Labor entfällt. Damit wird die
für den Patienten belastende
Narkosezeit verkürzt.
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Mitarbeiter
Mitarbeiterzahl sinkt auf 191 000
Mit rund 191 000 Beschäftigten am
Jahresende 1997, davon 47,9 Prozent
Beamte und 52,1 Prozent Arbeitneh-
mer (Arbeiter und Angestellte), ist die
Deutsche Telekom einer der größten
Arbeitgeber Deutschlands. Dieser
Wert bezieht sich auf den Konsolidie-
rungskreis von 1995. Im Konsolidie-
rungskreis zum Jahresende 1997, d. h.
vor allem einsch l i e ß l i ch der unga ri s ch e n
MATAV, beträgt die Zahl der Beschäf-
tigten rund 209 000.

Mehr als ein Drittel unserer Beschäftig-
ten sind Frauen. Sie in allen Bereichen
gl e i ch b e re chtigt einzusetzen und ko n t i-
nuierlich an Führungsaufgaben heran-
zuführen gehört zu den erklärten Zie-
len des Konzerns. Für die umfassende
und erfolgreiche Gleichstellungsarbeit
wurde die Deutsche Telekom im Juni
1997 mit dem „Total E-Quality“-Prädi-
kat ausgezeichnet.

Anpassungsmaßnahmen erfolgreich
Um die Wettbewerbsfähigkeit der
Deutschen Telekom und damit langfri-
stig Arbeitsplätze zu sichern, ist eine
sozialverträgliche Personalanpassung
auf 170 000 Beschäftigte im Konzern
bis zum Jahr 2000 unabdingbar. Das
entspricht einem Personalabbau von
rund 60 000 gegenüber 1994 und
enthält keine Unternehmen, die nach
1995 erstmals konsolidiert wurden 
(v. a. MATAV). Der Personalabbau voll-
zieht sich weitestgehend über natürli-
che Fluktuation, Vo rru h e sta n d s re ge l u n-
gen und Abfindungszahlungen. Auf
betriebsbedingte Kündigungen wird
gemäß einer tarifvertraglichen Verein-
barung bis zum Ende des Jahres 2000
verzichtet. Im Gegenzug wurden in
diesem Tarifvertrag Regelungen zur
Erhöhung der Flexibilität und Mobilität
der Beschäftigten im Hinblick auf Ein-
satzgebiet und -ort getroffen.

Personalproduktivität 
deutlich erhöht
Wie in den beiden Vorjahren vollzog
sich der Personalabbau auch 1997
schneller als geplant: Rund 10 000
Stellen wurden abgebaut, der Mitar-
beiterbestand im Vergleich zum Vor-
jahr damit um 5,0 Prozent reduziert.
Ende des Jahres beschäftigte die 
Deutsche Telekom umgerechnet auf
Vollzeitkräfte etwa 191 000 Menschen
(Vergleichswerte, daher ohne MATAV).

Die Kosten der Personalanpassung
w u rden in den Jahre s a b s chlüssen 19 9 4
bis 1996 berücksichtigt, sie haben das
E rgebnis des abge l a u fenen Gesch ä ft s-
jahres nicht belastet. Die Personal-
produkt i v i tät stieg von 1996 auf 1997
um 12,5 Prozent auf einen Umsatz pro
Mitarbeiter von rund 331 000 DM (auf
Basis des Konsolidierungskreises von
1995, Vorjahr 294 000 DM). 

Leistungsgerechte Vergütung
In Anpassung an die veränderten
Marktbedingungen führt die Deutsche
Telekom schrittweise ein einheitliches
Vergütungssystem ein, das auf der
individuellen Leistung der Beschäftig-
ten basiert und dem wirtschaftlichen
Erfolg des Unternehmens Rechnung
t rägt. Für die Besch ä ft i g ten der Töch te r
T-Mobil, DeTeCSM und DeTeSystem
wurde ein solches erfolgs- und
leistungsorientiertes Vergütungsmo-
dell bereits tarifvertraglich vereinbart;
für alle übrigen Arbeitnehmer wird zur
Zeit darüber mit den Sozialpartnern
verhandelt.

Altersversorgung neu geordnet
Die Deutsche Telekom hat die Struktur
ihrer betrieblichen Altersversorgung
im Berichtsjahr grundlegend neu
ge o rd n et. Für die aktiven Besch ä ft i g te n
leistet der Arbeitgeber jährliche Gut-
schriften auf ein Kapitalkonto; im Ver-
sorgungsfall wird der erreichte Kon-
tostand als Einmalbetrag ausgezahlt
oder in eine Rente umgewandelt.

Zahlungsverpflichtungen aufgrund der
Versorgungsansprüche ehemaliger
Kräfte der Deutschen Bundespost wur-
den in der Vergangenheit zwischen
den Nachfolgeunternehmen nach
einem Schlüssel aufgeteilt. Im Beri ch t s-
jahr wurden die Versorgungsempfän-
ger den Unternehmen individuell zuge-
ordnet. Diese Neuordnung trägt zur
Reduzierung unserer Versorgungsauf-
wendungen bei.

Die Leistungen für die Altersversor-
gung der Beamten richten sich weiter-
hin nach den durch die Postreform II
getroffenen gesetzlichen Regelungen.

M a rk to ri e n t i e rte 
Pe rs o n a l e n t w i ck l u n g
Engagement, Motivation und Know-
how der Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter sind ein maßgeblicher Erfolgs-
faktor des Konzerns. Zu den primären
Au f gaben unserer markt- und leist u n g s-
orientierten Personalpolitik gehört
deshalb die gezielte Förderung der
Beschäftigten. Im Rahmen des strate-
gischen Personalkonzepts wurden
Fördermaßnahmen wie beispielsweise
das Mitarbeiterjahresgespräch, ver-
schiedene Förderkreise und das
Projekt „High-Potential“ für Na ch w u ch s -
F ü h ru n g s k rä fte einge f ü h rt. Um fa n gre i-
che We i terbildungsmaßnahmen tra ge n
zur weiteren Qualifizierung der Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter bei – vor
allem für neue Aufgaben, die aus dem
Wandel in ein ku n d e n o ri e n t i e rtes Dienst-
leistungsunternehmen im freien Wett-
bewerb resultieren. Der Aufwand für
Aus- und Weiterbildung belief sich im
Geschäftsjahr 1997 auf 0,7 Mrd. DM.

Ausbildung in neuen Berufsbildern
Im Berichtsjahr betrug die Zahl der
Auszubildenden im Konzern durch-
schnittlich rund 6 200. Im Anschluß an
ihre Ausbildung erhielten 400 einen
unbefristeten, 2 400 einen zeitlich
befristeten Arbeitsvertrag.

Um jungen Frauen und Männern auch
kü n ftig eine zuku n ft s o ri e n t i e rte Au s b i l-
dung bieten zu können, hat der Ko n z e rn
neue Berufsbilder im Bereich Informa-
tions- und Telekommunikationstechnik
e ra r b e i tet und bildet seit Sommer 19 9 7
in diesen Berufen aus. Für 1998 stellt
die Deutsche Telekom insgesamt
2 070 weitere Ausbildungsplätze zur
Verfügung – noch einmal mehr als im
abgelaufenen Jahr.

„D as Leben ist mit der
Te l e ko m m u n i kation ein-
fa ch leich te r. Wir nutzen
sie privat und beru fl i ch .“ 

Familie Menzel aus Re ck l i n g h a u s e n

M i ta r b e i te r

zum Bilanzst i ch tag1 3 1 . 1 2 . 1 9 9 7 3 1 . 1 2 . 1 9 9 6 3 1 . 1 2 . 1 9 9 5

B e a m te 91 5 4 2 1 05 4 1 9 1 14 4 3 0

A n ge ste l l te 51 6 8 1 44 2 3 5 43 6 7 2

A r b e i te r 47 8 1 1 51 4 0 6 55 3 6 5

D e u t s che Te l e kom2 1 91 0 3 4 2 01 0 6 0 2 13 4 6 7

Ko n s o l i d i e ru n g s k re i s ve r-

ä n d e rung der Vo rj a h re

( i n s b e s o n d e re MATAV ) 18 2 6 1 19 6 0 7 –

Au s z u b i l d e n d e / Pra k t i ka n te n 6 7 1 1 8 9 2 3 11 7 1 8

Ko n z e rn Deutsche Te l e ko m

i n s g e s a m t 2 16 0 0 6 2 29 5 9 0 2 25 1 8 5

1 Um ge re ch n et auf Vo l l z e i t k rä fte.
2 Vor Ko n s o l i d i e ru n g s k re i s ve rä n d e rung der Vo rj a h re.
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Unsere weitere
Geschäftsentwicklung
In den kürzlich liberalisierten Marktbe-
reichen wird die Deutsche Telekom als
ehemaliger Monopolist Marktanteile
verlieren. Der Wechsel von Verkehrs-
volumen aus dem eigenen Te l e fo n n et z-
dienst zu Interconnectionleistungen
beeinträchtigt wegen der Interconnec-
tiontarife das Rohergebnis.

Durch unsere Kundenorientierung,
unser umfassendes Angebot und das
hochmoderne T-Net sehen wir uns
aber gut auf den Wettbewerb im voll-
ständig liberalisierten deutschen Tele-
kommunikationsmarkt vorbereitet.
Auch international werden wir die
Erfolgschancen der weltweiten Markt-
öffnung konsequent wahrnehmen.

Die Deutsche Telekom hat sich für die
kommenden Jahre die Ziele gesetzt,

– ihren Shareholder Value zu erhöhen
und ihren Aktionären attraktive Ren-
diten zu bieten, 

– ihre Position als führender Komplett-
anbieter von Telekommunikations-
leistungen in Deutschland auszu-
bauen, 

– ihren Kunden weltweiten Service
aus einer Hand anzubieten,

– auf ihren Märkten die Nachfrage
nach Telekommunikationsleistun-
gen zu st i m u l i e ren, um damit Um s a t z ,
Cash Flow und Ertragskraft zu stei-
gern sowie ihre Bilanzstruktur zu
verbessern.

Diese Ziele wollen wir mit den folgen-
den Mitteln verwirklichen.

Erhöhung von Kundenzufriedenheit
und Kundenbindung
Die Deutsche Telekom vollzieht den
Wandel zu einem kunden- und ertrags-
orientierten Unternehmen. Wir richten
dazu die Palette unserer Produkte,
Dienstleistungen und Tarife an den
unterschiedlichen Kundenbedürfnis-
sen aus. Um eine hohe Erreichbarkeit
und optimale Verfügbarkeit unserer
Produkte und Dienstleistungen zu
gewährleisten, unterhalten wir ein
dichtes Vertriebs- und Servicenetz für
die verschiedenen Kundengruppen.
Wir sind überzeugt, daß eine hohe
Qualität unserer Dienstleistungen ent-
scheidend dazu beiträgt, Kundenzu-
friedenheit und Kundenbindung zu
erhöhen, und widmen der weiteren
Verbesserung unserer Vertriebs- und
Serviceaktivitäten hohe Aufmerksam-
keit.

Neue Produkte und Dienste
auf Basis des digitalen T-Nets
Die Deutsche Telekom verfügt über
eines der weltweit modernsten Netze.
Dies ist eine wichtige Voraussetzung,
um neue Produkte und Dienste sowie
kundenspezifische Lösungen kurz-
fristig entwickeln und anbieten zu
können. Zudem besitzen wir die tech-
nologischen Plattformen und das
e rfo rd e rl i che Know- h ow für die ste i ge n-
de Marktnachfrage nach komplexeren
Diensten und neuen Anwendungen
wie Telematik und Multimedia. Zu
unseren Zielen gehört es, die Netzaus-
lastung durch das Angebot offener
Plattformen und die Verlagerung von
Intelligenz aus den Applikationen ins
Netz zu erhöhen.

Investitionsschwerpunkte 1998
Nach Abschluß der Digitalisierung des
Netzes und des Aufbaus Ost im Jahr
1997 erwarten wir ab 1998 deutlich
sinkende Investitions- und Einkaufsvo-
lumina. Trotzdem plant die Deutsche
Telekom für 1998 Investitionen in
Sachanlagen von über 9 Mrd. DM.

In den weiteren Ausbau des T-Nets 
investieren wir 1998 über 4 Mrd. DM.

Ein Schwerpunkt ist die Fernnetzebe-
ne. Hier werden insgesamt deutlich
mehr als 2 Mrd. DM investiert. Wesent-
lich sind die Einführung neuer Lei-
stungsmerkmale im Telefonnetzdienst
und der Erwerb von weltweiten See-
kabel-Übertragungsrechten, insbeson-
dere für den stark wachsenden Inter-
net-Verkehr. Breitbandigkeit ist in der
Fernebene maßgebend: Investitionen
in eine ATM-Plattform und eine neue
Internet-Plattform sichern für die 
Deutsche Telekom die Märkte der
Zukunft.

Zweiter Schwerpunkt ist das Anschluß-
netz. Hier wird 1998 mehr als 1 Mrd.
DM investiert, im wesentlichen für die
Herstellung neuer Anschlüsse, zur Er-
schließung von Neubaugebieten und
für kleinere Erweiterungen im bereits
b e stehenden Netz. Fe rner erm ö gl i ch e n
wir unseren Kunden mit Investitionen
in das Anschlußnetz breitbandige
Zugänge für Multimediaanwendungen
und tragen zudem der starken Nach-
f ra ge nach ISDN-Pro d u k ten Re ch n u n g .
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Flächendeckende Vertriebsstruktur
D i eD e u t s ch e Te l e kom ve rf ü g ti n
D e u t s chl and über 118 Niederlassun-
gen. Im Ausland unterhält sie an aus-
gewählten Orten Niederlassungen und
Repräsentanzen. 

Die Deutsche Te l e kom hat keine Zwe i g-
n i e d e rl a s s u n gen im Sinne des §13 HGB.

Bericht des Vorstands über 
Beziehungen zu verbundenen 
Unternehmen
Aufgrund der Mehrheitsbeteiligung ist
die Deutsche Telekom AG ein abhängi-
ges Unternehmen der Bundesrepublik
Deutschland. Ein Beherrschungs- oder
Gewinnabführungsvertrag besteht
nicht. Der Vorstand der Deutschen
Telekom AG hat daher gemäß § 312
AktG einen Abhängigkeitsbericht über
Beziehungen zu verbundenen Unter-
nehmen erstellt. Der Vorstand hat am
Ende des Berichts folgende Erklärung
abgegeben: „Der Vorstand erklärt, daß
die Gesellschaft nach den Umständen,
die dem Vorstand in dem Zeitpunkt
bekannt waren, in dem die Rechtsge-
schäfte vorgenommen wurden, bei
jedem Rechtsgeschäft eine angemes-
sene Gegenleistung erhalten hat.
Maßnahmen im Interesse oder auf
Veranlassung des herrschenden
Unternehmens oder der mit ihm ver-
bundenen Unternehmen sind nicht
getroffen und auch nicht unterlassen
worden.“ 

Besondere Ereignisse nach Schluß
des Geschäftsjahrs
Seit Inkrafttreten des TKG hat die 
Deutsche Telekom eine Vielzahl von
Entgeltanträgen zur Genehmigung bei
der Regulierungsbehörde vorgelegt.
Hervorzuheben ist für den Beginn des
Jahres 1998 insbesondere die Tarifan-
passung im Sprachtelefondienst zum
1. März 1998, die im Rahmen des
noch vom BMPT vorgegebenen Price-
Cap-Verfahrens nach § 27 Abs. 1 Nr. 2
TKG erfolgte. Die Preisänderungen
wurden mit Schreiben vom 30. Januar
1998 genehmigt und stellen eine
geplante Entlastung der Telekom-Kun-
den von rund 2 Mrd. DM dar.

Nicht genehmigt wurde ein Antrag der
Deutschen Telekom für den Tarif zur
Bereitstellung der Teilnehmeran-
schlußleitung für Angebote der Wett-
bewerber. Die Regulierungsbehörde
hat mit Schreiben vom 9. März 1998
hier u. a. Tarife von 20,65 DM für die
einfache Kupferdoppelader festgelegt
und gleichzeitig bis zum 22. Mai 1998
eine Neuvorlage eines überarbeiteten
Tarifantrags mit niedrigeren Tarifen zur
Auflage gemacht.

Ausblick
Zukunftsmarkt Telekommunikation
Auch für 1998 ist nach Angaben der
OECD weiteres Wirtschaftswachstum
in Deutschland zu erwarten. Für den
Teilmarkt Telekommunikation wird
eine überdurchschnittliche Entwick-
lung prognostiziert. An den Telekom-
munikationssektor werden hohe
Erwartungen gestellt, die natürlich
auch mögliche Risiken implizieren.
Mittelfristig gehen Experten davon
aus, daß die Telekommunikation die
Automobilindustrie in ihrer Bedeutung
als Schlüsselmarkt überholen könnte.

Große Wachstumspotentiale für die
Deutsche Telekom liegen danach im
Mobilfunk und in der Datenkommuni-
kation. Die klassische Sprachtelefonie
dagegen dürfte an dem Umsatzwachs-
tum deutlich weniger partizipieren.

Vermutlich wird der Mobilfunk auf-
grund der zu erwartenden Preissen-
kungen und neuer Technologien im
Volumen stark zunehmen. Eine Fülle
von Innovationen sind der Motor des
Wachstums von CATV- oder internet-
basierten Multimediaanwendungen.
Infolge der zu erwartenden Dienste-
vielfalt und der fehlenden Regulierung
werden die Internet Service Provider
(ISP) zunehmend mit den Telefonge-
sellschaften in direkten Wettbewerb
treten. Schätzungen gehen davon aus,
daß im Jahr 2000 16 Millionen Men-
schen das Internet nutzen werden – im
Vergleich zu 5 Millionen im Jahr 1997. 



Weitere Investitionen sind zur Errei-
chung der Personaleinsparungsziele
durch die Verbesserung von Organisa-
tionsabläufen sowie durch optimierte
oder neueingeführte IV-Systeme vor-
gesehen.

Mittelfristige Investitionen
Mit wesentlichen Zukunftsinvestitio-
nen fördert die Deutsche Telekom das
Zusammenwachsen des Festnetzes
mit dem Mobilfunknetz.

Für das neue Produkt „Breitbandige
Anschlüsse“ wird mittelfristig nahezu 
1 Mrd. DM investiert. Diese Anschlüs-
se stellen mittels ADSL-Technik preis-
wert hohe Übertragungsgeschwindig-
keiten für Videoübertragungen und
Internet-Nutzung zur Verfügung und
werden Multimediaanwendungen zu
einem Massenmarkt werden lassen.

Weltweiter Service am Kunden
International verfolgt die Deutsche
Te l e kom fo l gende St ra te g i e. Zum einen
erwarten unsere Kunden zunehmend,
ihre internationalen Telekommunika-
tions-Leistungen auf den Gebieten
Sprach-, Bild- und Datenkommunika-
tion von einem Komplettanbieter aus
einer Hand beziehen zu können.
Hierzu hat die Deutsche Telekom das
Joint-venture Atlas/Global One mit
Sprint und France Telecom gegründet
und diese Allianz ausgebaut. Eine stra-
tegische Neuausrichtung von Atlas/
Global One hat zum Ziel, die Anlauf-
verluste deutlich zu reduzieren.
Daneben engagieren wir uns auf sich
schnell entwickelnden nationalen Tele-
kommunikationsmärkten. Neben dem
Kapitalengagement nutzen wir hier
auch das technische Know-how und
Managementerfahrungen aus der
erfolgreichen Modernisierung der
Telekommunikationsnetze in Ost-
deutschland und, im Zuge unserer
Beteiligung an der MATAV, in Ungarn. 

Die Deutsche Telekom verfolgt diese
Strategie weiter und plant ausgewählte
internationale Engagements, um ihre
Position in strategischen Märkten zu
sichern und den Shareholder Value zu
erhöhen. Trotz der aktuellen Risiken
wegen der unsicheren wirtschaftlichen
und politischen Lage sehen wir in
Südostasien langfristig interessante
Marktchancen und halten daher an
unseren dortigen Beteiligungen fest.

Produktivitätssteigerung 
und Kostenabbau
Kostenabbau und Produktivitätserhö-
hung haben für die Deutsche Telekom
zentrale Bedeutung. Ausschlagge-
bend dabei sind der sozialverträgliche
Personalabbau sowie die Rückführung
der Finanzschulden und des damit 
verbundenen Zinsaufwands. Weitere
Maßnahmen zur Optimierung der
Geschäftsprozesse und zur Erhöhung
von Produktivität und Effizienz haben
wir eingeleitet.

Durch die vollständige Abschreibung
analoger Vermittlungs- und Übertra-
gungstechnik entfallen zukünftig Bela-
stungen, so daß im Geschäftsjahr
1998 die Abschreibungen insgesamt
sinken werden. 

Restrukturierungen und selektive
Preisanpassungen, wie etwa im Kabel-
geschäft und bei der Auskunft, werden
die Situation ebenfalls verbessern. Bei
den öffentlichen Telefonzellen wird
das Standortkonzept optimiert.

Der Verkauf von Endgeräten wird einer
kritischen Analyse unterzogen, um
kurzfristig ein profitables Niveau zu
erreichen.

Zukünftige Finanzierung
Der hohe Operative Cash Flow, die
Chance zur optimierten Fremdkapital-
aufnahme durch das Debt Issuance
Program sowie die bis zum 2. Januar
2000 befristete Möglichkeit einer Kapi-
talerhöhung um weitere circa 1,4 Mrd.
DM nominal schaffen die wesentlichen
Voraussetzungen, um die erforder-
lichen Zukunftsinvestitionen flexibel
und kostengünstig zu finanzieren.

Umsatz soll weiter wachsen
Wir erwarten, trotz zunehmenden
Wettbewerbs am weiteren Wachstum
des Telekommunikationsmarktes zu
partizipieren, und streben an, unsere
Aktionäre angemessen am Unterneh-
menserfolg teilhaben zu lassen.
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Vorbereitung auf den Euro
und die Jahrtausendwende
Zur Vorbereitung auf die Einführung
des Euro und den Datumswechsel 
hat die Deutsche Telekom Projekte
begonnen, um die Kompatibilität ihrer
IV-Systeme und Anwendungen zu
gewährleisten.

Vor dem Hintergrund der Einführung
des Euro wird die Deutsche Telekom
der Hauptversammlung vorschlagen,
die derzeit auf einen Nennbetrag von
5,00 DM lautenden Stammaktien im
Verhältnis 1:1 auf nennwertlose Stück-
aktien umzustellen. 
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„ D eTe System entwicke l t
für uns eine JAVA-
A nwendung in unsere m
we l t we i ten Info rm a-
t i o n s n etz, mit der wir
die Wa rtung unsere r
F l u g z e u ge besch l e u n i-
gen kö n n e n .“ 

D r. Rudolf Tewes, Leiter Flugzeugwa rt u n g ,
Lu fthansa Te chnik AG
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Am Ende der steuerlichen Spekula-
tionsfrist im Mai 1997 – sechs Monate
nach unserem Börsengang im Novem-
ber 1996 – war hinge gen kein Ve rka u fs-
druck auf die T-Aktie zu spüren. Am
16. Juli erreichte sie ihr Jahreshoch mit
44,20 DM.

Ab August konnte sich die T-Aktie dem
allgemein rückläufigen Trend am deut-
schen Aktienmarkt nicht entziehen
und verzeichnete Kursrückgänge. Zu-
s ä t z l i chen Dru ck erfuhr die Aktie durch
die Entscheidung des Bundespost-
ministeriums über die Preise für Inter-
connection-Leistungen: Am Tag dieser
Entscheidung büßte die T-Aktie rund
acht Prozent ihres Wertes ein. Sie
beendete das vergangene Jahr mit
einem Schlußkurs von 33,28 DM.

Insgesamt wurden 1997 an allen deut-
schen Börsen T-Aktien im Gegenwe rt
von über 100 Mrd. DM gehandelt. Da-
mit steht die T-Aktie in Deutschland an
11. Stelle in der Handelsstatistik deut-
scher Aktien. Die Umsätze an der New
York Stock Exchange betrugen ca. 1,1
Mrd. US-$, in Tokio ca. 27 Mrd. Yen.
Der Kurs der T-Aktie entwickelte sich
im 1. Quartal 1998 positiv und nahm
damit an der Aufwärtsentwicklung des
gesamten Aktienmarktes teil.

Die Zahl der Aktien bet rägt 2 743,7 Mil-
lionen. Daraus errechnet sich zum
Jahresschlußkurs eine Börsenkapitali-
sierung von ca. 91 Mrd. DM. Damit
gehört die Deutsche Telekom zu 
den fünf am höchsten bewerteten
Unternehmen Deutschlands. Rund 26
Prozent der Aktien der Deutschen
Telekom liegen seit dem Börsengang
1996 bei Privatanlegern beziehungs-
weise institutionellen Investoren, wie
Banken, Versicherungen und Fonds-
gesellschaften. Die übrigen Aktien hal-
ten mit rund 61 Prozent des Kapitals
die Bundesregierung und – seit der
Übertragung der ersten Tranche der
Aktien aus dem Bestand des Bundes
am 19. Dezember 1997 – die Kreditan-
stalt für Wied e raufbau mit rund 13 Pro-
zent. Gemäß den Re ge l u n gen der Po st-
reform II darf das Unternehmen eine
weitere Kapitalerhöhung um 286,3 Mil-
lionen Aktien vornehmen. Eine Ent-
scheidung hierüber wurde aber bisher
nicht getroffen.

Angekündigte Dividende wird der
Hauptversammlung vorgeschlagen
Der Konzerngewinn pro Aktie beträgt
1,20 DM. Der Hauptversammlung wird
wie angekündigt eine Dividende von
1,20 DM pro Aktie vorgeschlagen.

Das Ergebnis pro Aktie nach DVFA
(Deutsche Vereinigung für Finanzana-
lyse und Anlageberatung) beträgt 1,43
DM. Unser DV FA- E rgebnis unte rs ch e i-
d et s i ch vom Jahre s ü b e rs chuß je Aktie
im wesentlichen durch die unter-
schiedliche Behandlung der Goodwill-
Abschreibungen. Das E rgebnis pro
Aktie nach ameri ka n i s ch e r Re ch n u n g s-
legung (Earnings per Share nach U.S.
GAAP) beträgt 0,90 DM. Hier treten
Abweichungen insbesondere aus
unterschiedlichen Ertragssteueraus-
wirkungen auf. Die Methode zur Be-
rechnung des Ergebnisses nach U. S .
GA A P ist im Anhang wiedergegeben.

Umfassende Information 
unserer Aktionäre
Die Information unserer Aktionäre ist
uns ein wichtiges Anliegen. Der Fach-
bereich „Investor Relations“ wurde
1997 als Stabsbereich direkt dem
Finanzvorstand angegliedert. 1997
haben wir zwei Analystentreffen (zu
denen auch über die DVFA eingela-
den wurde) sowie zwei Roadshows für
Finanzanalysten und institutionelle
Investoren durchgeführt. Die Zahl der
Finanzanalysten, die die Entwicklung
des Unternehmens verfolgen und die
Aktie bewerten, liegt derzeit bei über
60.

Bereits am 16. Januar 1998 informierte
die Deutsche Telekom die Öffentlich-
keit über die Ergebnisentwicklung im
vergangenen Jahr. Dadurch wurde den
Forderungen des Kapitalmarktes nach
s chneller und umfassender Info rm a t i o n
entsprochen. Die Deutsche Telekom
wird auch in Zukunft ihre Aktionäre
frühzeitig über die Geschäftsentwick-
lung informieren.

Privatanleger können sich unter der
Telefonnummer (0800) 33 02100
kostenfrei mit Fragen an das Forum 
T-Aktie wenden und bei Interesse regi-
strieren lassen. Sie erhalten dann Infor-
mationen zugeschickt zu für das
Unternehmen wichtigen Anlässen.

Das Jahr 1997 war das erste volle Jahr
der T-Aktie an den Börsen in Deutsch-
land, den USA und Japan. Das Börs en-
u m feld war in Deutschland im erste n
Halbjahr von einer deutlichen Au fwä rt s-
b ewegung ge p rägt. Der Deutsch e Ak-
tienindex (DAX) erreichte nach einem
Stand zum Jahresbeginn von 2 850
Punkten Ende Juli seinen höchsten
Wert mit 4 459 Punkten (Ibis-Schluß).
Dies entspra ch zugl e i ch dem höch ste n
jemals ve rz e i ch n eten We rt für den DA X.
Im Herbst führten Einbrüche der Ak-
tienmärkte sowie der Währungen ver-
schiedener Staaten in Südostasien zu
starken Kursrückgängen an praktisch
allen Weltbörsen, denen in kurzen
Abständen deutliche Erholungen folg-
ten. Der DAXerreichte am Jahresende
einen Schlußstand von 4 224 Punkten
im Xetra-Handel, der am 28. November
1997 den Ibis-Handel ablöste.

Kursentwicklung im Jahresverlauf
Die Entwicklung der T-Aktie war – ge-
messen am DAX– nicht zufriedenstel-
lend. Die T-Aktie erreichte ihr Jahrestief
am 13. Januar 1997 mit 29,86 DM.
Ausgehend vom Schlußkurs am ersten
Handelstag 1997 von 31,98 DM n a h m
die Aktie an der sta rken Au f wä rt sbewe-
gung des deutschen Aktienmarktes
bis zur Jahresmitte teil. Die Bundesre-
gierung gab Mitte Mai bekannt, daß
sie ihre rund 74 Prozent der Aktien um-
fassende B eteiligung an der Deutsch e n
Te l e ko m teilweise in zwei Tranchen 
an die bundeseigene Kreditanstalt für
Wiederaufbau abgeben wolle. Dies
führte kurzzeitig zu einer Verunsiche-
rung der Aktionäre und einem Kurs-
rückgang. Da entsprechend den Rege-
lungen der Postreform II vor dem Jahr
2000 keine Veräußerung von Bundes-
a n teilen über die Börse erfo l gen soll,
ko n n te den Anlege rn diese Ve ru n s i ch e-
rung jedoch kurz darauf genommen
werden.

Die T-A k t i e :

Einer der gew i ch t i g sten 
B ö rs e nwe rte we l t we i t .

H ö ch st- und Ti e fst ku rse der T-Aktie 1997

( I b i s - / Xet ra -S ch l u ß stä n d e )

H o ch Ti e f

4. Quartal 1996 33,49 DM 31,44 DM

1. Quartal 1997 38,41 DM 29,86 DM

2. Quartal 1997 43,11 DM 35,70 DM

3. Quartal 1997 44,20 DM 32,95 DM

4. Quartal 1997 36,95 DM 30,30 DM

1. Quartal 1998 41,65 DM 31,19 DM

Kennzahlen zur T-Aktie 1997

Ko n z e rn ü b e rs chuß 1,20 DM je St ü ck

Cash Fl ow aus Gesch ä ft stä t i g ke i t 8,25 DM je St ü ck

E rgebnis DV FA / S G 1,43 DM je St ü ck

E a rnings per Share (U.S. GA A P ) 0,90 DM je St ü ck

D i v i d e n d e nvo rs ch l a g 1,20 DM je St ü ck

E i ge n ka p i ta l 17,02 DM je St ü ck

Au s ge gebene T-Aktien in Milliard e n 2 , 7 4 3

B ö rs e n ka p i ta l i s i e rung (Jahre s e n d e ) 91,3 Mrd. DM

Fi n a n z kalender 1998

B i l a n z p re s s e ko n fe re n z 28. April 1998

A n a l yste n t re ffen (DV FA ) 28. April 1998

H a u pt ve rsammlung (Hannove r ) 4. Juni 1998

Ko n z e rn - Z w i s ch e n b e ri cht 1998 Ende Au g u st 1998

B i l a n z p re s s e ko n fe re n z A p ril 1999

H a u pt ve rs a m m l u n g 27. Mai 1999

B ö rs e nplätze der T-A k t i e

D e u t s chland (alle Börs e n )

N ew Yo rk (NYS E )

Tokio (TSE)

Die Deutsche Te l e kom ist Mitglied im „Deutscher Inve stor Relations Kre i s

e. V.“ (DIRK).
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Zahlreiche Lizenzen vergeben
Das Angebot von Sprachtelefondienst
sowie der Betrieb von Übertragungs-
wegen, die die Grenzen eines Grund-
stücks überschreiten und für das
Angebot von öffentlichen Telekommu-
nikationsdiensten genutzt werden,
u n te rl i e gen laut TKG einer Lizenzpfl i ch t .
Die Lizenzen wurden bis Ende 1997
vom BMPT erteilt. Seit 1. Januar 1998
ist die neue Regulierungsbehörde für
die Lizenzvergabe zuständig. Bis Ende
1997 wurden 67 Lizenzen der Lizenz-
klasse 3 für das Angebot von Über-
tragungswegen und 45 Lizenzen der
Lizenzklasse 4 für das Angebot von
Sprachtelefondienst vergeben. Zum
gleichen Zeitpunkt lagen der Regulie-
rungsbehörde mehr als 60 weitere
Lizenzanträge vor.

Andere Dienstleistungen, wie die Text-
und Datenübermittlungsdienste über
Mietleitungen oder Sprachdienste für
Corporate Networks und geschlosse-
ne Benutzergruppen, sind nicht lizenz-
pflichtig. Bis Ende des Jahres 1997
waren ca. 1 000 Anbieter von nicht
l i z e n z p fl i ch t i gen Te l e ko m m u n i ka t i o n s -
Diensten beim BMPT registriert.

Mit der vollständigen Liberalisierung
zum 1. Januar 1998 erfüllt Deutsch-
land auch die Vorgaben der Europäi-
schen Kommission, die die Liberalisie-
rung der Telekommunikationsmärkte
in den meisten EU-Mitgliedstaaten bis
zu diesem Zeitpunkt vorsah. Mit der
M a rk tö ffnung ist Deutschland zu einem
der liberalsten, aber auch härtest um-
kämpften Telekommunikationsmärkte
der Welt geworden.

Der rechtliche Rahmen zur Regulie-
rung des Telekommunikationssektors
in Deutschland wurde durch das 
Te l e ko m m u n i ka t i o n s ge s etz (TKG) vo l l-
ständig neu ge faßt, das zum 1. Au g u st
1996 in Kraft trat. Das TKG schreibt
die vollständige Liberalisierung des
deutschen Telekommunikationsmark-
tes zum 1. Januar 1998 vor. Damit
wurde der letzte Schritt der 1989 ein-
geleiteten Liberalisierung des Tele-
kommunikationsmarktes vollzogen.

Liberalisierung begann 1989
Vor 1989 war der Bet rieb von Te l e ko m-
munikationsnetzen und die Bereitstel-
lung von Te l e ko m m u n i ka t i o n s - D i e n ste n
Gegenstand eines staatlichen Mono-
pols, das von der Deutschen Bundes-
post ausgeübt wurde. Mit Beginn der
L i b e ra l i s i e rung wurden Text- und Date n-
übermittlungsdienste sowie Endgeräte
für den Wettbewerb vollständig frei-
gegeben. Seit der Einführung digitaler
Mobilfunkdienste im Jahre 1992 
herrschte auch im Mobilfunkmarkt frei-
er Wettbewerb. Die Bere i t stellung 
von Spra ch d i e n ste n für Corporate Net-
works und geschlossene Benutzer-
gruppen über Mietleitungen der 
Deutschen Telekom ist seit 1993 libe-
ralisiert. Mit Inkrafttreten des TKG im
August 1996 wurde der Betrieb von
Übertragungswegen für alle Te l e ko m-
m u n i ka t i o n s - D i e n st l e i st u n ge n mit Aus-
nahme des öffentlichen Sprachtelefon-
dienstes im Festnetz vollkommen für
den Wettbewerb geöffnet.

Auch der Breitbandkabeldienst der
Deutschen Telekom ist seit langem
unter anderem dem Wettbewerb durch
Satellitenfernsehdienste und Betreiber
von Breitbandverteil- und Gemein-
schaftsantennenanlagen ausgesetzt.
Darüber hinaus sehen wir uns in den
letzten Jahren einem Wettbewerb beim
Au s l a n d s s p ra ch te l e fo n d i e n st in Gesta l t
von Um gehungs- und Rü ck ru f d i e n ste n
(By Pass und Call Back) sowie durch
Wiederverkäufer ausgesetzt. Mit der
Aufhebung des letzten ausschließ-
l i chen Re chts der Deutschen Te l e ko m ,
in Deutschland öffentlichen, inländi-
schen und internationalen Sprachtele-
fondienst im Festnetz bereitzustellen,
findet die Liberalisierung des deut-
schen Telekommunikationsmarktes
ihren Abschluß.

Der Regulierungsrahmen
Deutschland hat mit dem Telekommu-
nikationsgesetz die Voraussetzungen
für einen nahezu unbeschränkten
Marktzugang geschaffen. Ziel des Ge-
setzes ist es, einen chancengleichen
und funktionsfä h i gen Wet t b ewerb durch
Regulierung des Telekommunikations-
sektors zu fördern, ausreichende 
Telekommunikationsdienste in ganz
Deutschland sicherzustellen und für
eine effiziente Nutzung des Frequenz-
spektrums zu sorgen. Das Gesetz sieht
vor, daß für die Ausübung bestimmter
Telekommunikations-Aktivitäten Lizen-
zen erforderlich sind. Daneben ist ein
besonderer regulatorischer Ra h m e n
für die Zu teilung von Fre qu e nzen, die
Bereitstellung von Universaldiensten
und für Unternehmen mit einer markt-
beherrschenden Stellung vorgesehen.

Das Gesetz wird ergänzt durch zahlrei-
che Verordnungen, in denen wichtige
Sachverhalte wie die Entgeltregulie-
rung, der Net z z u gang und die Net z z u-
s a m m e nschaltung sowie Einzelheiten
des Universaldienstes geregelt sind.
Im Dezember 1997 wurde auch die
Telekommunikations-Kundenschutz-
verordnung neu gefaßt und an die ver-
änderten Rahmenbedingungen ange-
paßt.

Zum 1. Januar 1998 wurde eine neue
Regulierungsbehörde für Telekommu-
nikation und Post eingerichtet, die das
ehemalige Bundesministerium für Post
und Telekommunikation (BMPT) ab-
löste und die Aufsicht über den Te l e-
ko m m u n i ka t i o n s s e k tor in Deutschland
übernommen hat.

Re g u l i e rung und Wet t b ewe r b :

D e u t s cher TK- M a rkt 
vo l l ständig libera l i s i e rt .

„ M i teinander reden, 
einander ve rstehen. Ein
k u rzes Te l e fo n ge s p rä ch
kann dabei oft helfen.“ 

Familie Benkhoff aus Herte n

„Auf Wiedersehen!“: Das Bild-
telefon „T-View“ ist ein Beispiel
dafür, daß sich ISDN auch für
Privatkunden lohnt: Damit kön-
nen sich die Gesprächspartner
beim Telefonieren auch sehen
– und das in brillanter Bildqua-
lität. T-View bietet zudem ein
breites Spektrum an aktuellen
Informationen, wie etwa Sport-
n a ch ri ch ten, Kinoinfo rm a t i o n e n
oder Reisetips.


